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Fünfter Aufzug .

des Sonnentempels . — Im Hiu⸗

te das Bild der Sonne auf einem Al⸗

tar zu welchem einige Stufen fuͤhren.

Erſter Auftritt .

Der Gberprieſter . Xaira . Berſchiede⸗

ne andete Prieſter . ( welche leztere im

Hintergrunde raͤuchern und opfern ) .

Gberprieſter ( Kaira vorfuͤhrend) .

Noch ein Wort, Kaira , ehe wir durch einen

— raſchen Spruch den heiligen Namen entweihen ,

den wir tragen . Sind wir nicht die Die —⸗

N ner der goͤttlichen Gnade ?

N KXairg. Und der goͤttlichen Rache !

3 Gberpes
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er .
Gberpr . Nicht doch ! laß das den Pöbe

glauben . Nur der Be leidigte kann ſich raͤ⸗

chen , und Gott kann nie der Beleidigte

ſeyn . — Wir , in die Geheimniſſe einer rei⸗

nen Lehre eingeweiht ; wir , die wir unſre

Kniee vor dem unſichtbaren Gott beugen ,

wir duͤrfen ſchon ein Wort im Vertrauen

reden .

Raira . Wozu ? warum in dieſer Stunde ?

Gberpr . Weil dieſe Stunde ſich einſt dort

fuͤr uns in kummervolle Jahre ausdehnen

Foͤnnte .

Kaira . MeineRichtſchnur iſt meineUeber⸗

zeugung .

Gberpr . Das iſt nicht ; das kann nicht

ſeyn . Schwach und gebrechlich ſchuf Gott

den Menſchen : ſiehe da Deine und meine

Ueberzeugung ! Unvollkommen iſt dieſe Erde ,

und alles was darauf lebt und webt. So

ſolll ' es ſeyn . Der Gott , der den Tyger

duldet , wenn er ein Lamm zerreißt ; ſollte

der nicht auch den ſchwachen Menſchen dul⸗

den ,
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den , wenn er der Stimme der Natur ge⸗

horcht ? —

Raira . Aber wir , wir Menſchen toͤdten

1 den Tyger , und wir thun Recht daran ; wir

ſtrafen den ſchwachen Menſchen , und wir

A thun Recht daran .

Gberpr . Wenn ſeine Schwachheit den

I Staat zerruͤttet : dann —

—*— Raira . Und iſt das hier nicht der Fall ?

Gberpr . Nein .

Ratra . Nicht ?

Gberpr . Nein ! nein ! Du ſelbſt ſprachſt

ja nur von Rache der Goͤtter ? —

25
FPaira . Und Du koͤnnteſt das Wort dem

9 zuͤgelloſen Leben reden , deſſen Quelle unſre

Nachſicht ſeyn wuͤrde ? —

Gberpr . AmUrſprung einer reinen Quel⸗

le denkt man wenig an den Schlamm , den ſie

4 einſt mit ſich fuͤhren mag . — Ich bitte Dich ,
0

laß uns unſerm Berufe treu ſeyn ! Laß uns

19 dem Gotte gleichen dem wir dienen , deſſen

Strahlen Leben und Waͤrme uͤberall verbrei⸗

ten !
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ten ! laß uns Cora freyſprechen ! Der Koͤnig

mag dann thun was ihm gut duͤnkt . Ver⸗

wirft er unſer Urtheil , nun ſo haben wir das

unſrige gethan , und die armen Schlachtopfer
werden mit ihrem lezten Seufzer uns unſern

guten Willen danken .

Kaira . Was willſt Du von mir ? Du

ſprichſt , als beruhe die Entſcheidung allein

auf mir . Biſt Du nicht Oberprieſter ? Heiſcht

nicht Dein Amt der ganzen Prieſterverſamm⸗

lung den Gegenſtand des Urtheils vorzutra⸗

gen ? Ich habe dann nur eine Stimme .

Gberpr . Ach ! Du weißtzu gut , daß mir

das Geſetz verbietet , meinen Vortrag zu
ſchmuͤcken. Einfach und ungekuͤnſtelt muß

er ſeyn. Wahr iſts , Du haſt nur eine Stim⸗

me : aber Du biſt der aͤlteſte , biſt nach mir

Oberprieſter , wann ich ſterbe ; auf Dich

ſehen die juͤngern Prieſter alle , und neigen

ſich wohin Du Dich neigſt .

Faira .
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Raira . Mag ſeyn ! Doch nicht ſo der Nu⸗

ca . In ſeiner Macht ſtehts dann noch im⸗ pr

N mer , zu begnadigen .
de

Gberpr . Du ſpotteſt . Seit Jahrhun⸗

0 derten hat jeder Huca vom Vater zum Soh⸗

ne den prieſterlichen Spruch beſtaͤtigt . Wird

1
Ataliba nicht nach ſeiner Vaͤter Weiſe han⸗ fl
deln 2

Raira . Genug ! —Es laͤuft wider Dei⸗

ne Pflicht mir mein Urtheil abzudringen ;
1 2 — 81 . —

709
es laͤuft wider meine Pflicht , Dich laͤnger

8

i0
zu hören . Cerwill ihn verlaſſen )

Gberpr . ( hitzig ) Nun wohlan ! ihr Blut

komme uͤber Dich !

ö
Kairg . ( kalt ) Ihr Blut komme uͤber

mich !

ö
Gberpr . Herbey ihr Prieſter ! ( die Prie

ſter ſammeln ſich um ihn — (fuͤr ſich ) O ich

leſe ihr Urtheil ſchon in ihren Mienen . Cer

10 ſucht ſich zu faſſen . Nach einer Pauſe ) Ihr
·

18 kennt die Verbrecher und das Verbrechen .

Entſcheidet ! —

Xgirs .
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Kaira . Wie ſpricht das Geſetz ?—( Ober⸗
prieſter ſchweigt ) Ich frage Dich : wie ſpricht

das Geſetz ?

Gberpr . ( nach einigem Kampfe mit leiſer

Stimme ) Tod !

Xaira . ( laut und ſeierlich ) Das Geſetz

ſpricht Tod uͤber Cora und Alonzo ! —

Alle . Tod !

Gberpr . ( nach einer Pauſe , entſchloſſen)

Ich willige nicht in dieſes Bluturtheil ! meine

Stimme ruft Gnade ! denn ich fuͤhle, daß

ich ein Menſch bin , wie jene . Greift in

Euren Buſen , Bruͤder ! pruͤft Euer Herz !

und ruft Euch das leiſe , leiſe Gnade zu ; ſo

ruft laut mit mir Gnade ! —

Xaira . ( kalt ) Wie ſpricht das Geſetz ?

Tod uͤber Cora und Alonzo !

Alle . Tod !

Gberpr . Nun wie Ihr wollt . Du ſiehſt

mich unbekannter Gott ! meine Hand befleckt

kein Tropfen dieſes Blutes ! — Fuͤhrt ſie

her , die ungluͤcklichen Opfer Eures blinden

M Eifers .
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Eifers . ( zwey Prieſter auf verſchiedenen Sei⸗

ten ab ) Ihr andern legt das Schwerdt , und

einen friſch gebrochnen Palmenzweig auf den

Altar . — ( es geſchieht ) Du Kaira , folge

mir zum Koͤnige. ( ab mit Xaira ) .

Zweyter Auftritt .

Cora und Alonzo von verſchiedenen Sei

ten . Die Prieſter gehen waͤhrend dieſer

und der folgenden Seene ab und zu , und

ſind im Hintergrunde um den Altar be⸗

ſchaͤftigt .

Alonzo .

( der einige Augenblicke fruͤher erſcheint als Cora )

Ich ſchaudere ! — Iſt es doch nur ein Goͤ⸗

tzen - Tempel — aber Gott wohnt uͤberall !

guch hier , wo unter dem Bilde der Sonne

das Geſchoͤpf den Schoͤpfer anbetet . Und

dieſen Tempel hab ich entweiht ! Cora ' s Moͤr⸗

der ! der Moͤrder eines ehrwuͤrdigen Greiſes ,

der

S
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der mich nie beleidigte ! der Friedensſtöͤrer

eines guten Volks , das mich freundlich auf⸗

nahm ! — — O verſchlinge Erde das Un⸗

geheuer mit allen ſeinen Schandthaten ! Auf

meinem Grabe wachſe kein Gras ! nicht der

Thau des Himmels befeuchte es , kein Wan⸗

derer muͤſſe da ausruhen und kein Kind dar⸗

auf ſpielen . ( Cora tritt herein ) Ach Cora !

wie war mir ſonſt ſo wohl , wenn ich Dich

ſah —wie iſt mir jezt ſo weh ! —

Cora . Wie Alonzo ? Du ſprichſt nicht ſo

wie Du denkſt . Hab' ich nicht oft Dich ſa⸗

gen hoͤren: wenn ich mit Cora nicht leben

ſoll , ſo will ich mit Cora ſterben ? Auch Co⸗

ra dachte ſo — denkt noch immer ſo. Mit

Dir leben , mit Dir ſterben , um dort mit

Dir zu leben .

Alonzo . Das iſt die Ruhe der Unſchuld .

Du wußteſt nicht was Du thatſt ; aber mich

— mich begleitet ein boͤſes Gewiſſen zum

Tode .

N 2 Cors .
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Cora . Nicht doch . Wir haben beyde

nichts Boͤſes gethan . Wir liebten und wir ſ

mußten ja lieben , nicht wahr ? — Stand 9

VI es in deiner Macht , mich nicht zu lieben ? —

10 in der meinigen ſtand es nicht . Wer traͤgt

V denn die Schuld ? — Der Zufall der uns

zuſammen fuͤhrte — oder die Gottheit , die

uns zuſammen fuͤhrte ! — Nein ,es iſt alles

gut ſo. Ich bin mit meinem Schickſal zu⸗

frieden . Auch die Menſchen ſind gut . Sie

wollen uns mit einander vereinigen . Als

N Sonnenjungfrau darf ich mich nicht mit Dir

vermaͤhlen — aber der Tod , der Tod ver —⸗

maͤhlt uns . — Sey gutes Muths , lieber

Alonzo ! wie oft bin ich mit Dir uͤber die

FEeee
rauhen Steine geſprungen , dort bey der ein —⸗

geſtuͤrzten Mauer . Nun , der Tod iſt ja

auch nur ein Sprung uͤber ein paar rauhe

Steine . Iſt man hinuͤber, ſo iſts vor⸗

bey , und Lieb ' und Freyheit huͤpfen uns dort

NN eutgegen .

Alonzʒo,.
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Alonßo . Suͤßes Geſchoͤpf ! mit Deiner

ſchuldloſen Seele blickt man ruhig in Ver⸗

gangenheit und Zukunft . Aber ich ! —

Cora . Und wenn ich Dir nun beweiſe,

daß gerade Du ruhiger als Cora in die Zu⸗

kunft blicken darfſt ? Deine Mutter iſt weit ,

weit von hier , und wenn ſie nichts mehr

von Dir hoͤrt, ſo wird ſie glauben , Du ſeyſt

durch Schiffbruch , durch Kraukheit , ſo oder

ſo aus der Welt gegangen , und wird ſich

troͤſten , und ihre geſchaͤftige Mutterphanta⸗

ſie wird ihr alles Schdne und Gute vormah⸗

len , was Du ſchon gethan und noch haͤtteſt

thun koͤnnen; aber ich — ich hab ' einen Va⸗

ter — zwar fern von hier in einer entlegenen

Provinz ; aber doch muß ers bald erfah⸗

ren , wie und warum ich ſterben muͤſſen. Ach !

das allein macht der armen Cora den Tod

ſchwer ! Der alte Mann hat mich ſo lieb —

und iſt ein ſo guter alter Mann —waͤr ' er

hier , ſein Herz wuͤrd ' ihm brechen.

M3 Alonßo .
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Alonzo . ( beyſeite ) Himmel ! ſie weiß

nicht —

Cora . Ich habe in dieſer letzten Stunde

auf meinen Knieen gelegen , und inbruͤnſtig

. fuͤr meinen Vater gebetet , daß ein ſanfter

— Tod ihn der Welt entruͤcke , ehe ſeiner Toch —

ter Schickſal bis zu ſeinen Ohren dringt . 5
F

Ploͤtzlich , Alonzo , verbreitete ſich in meiner —
N

Seele eine Heiterkeit , als ob der Morgen
8

anbraͤche , und ich hoffe , ich ward erhoͤrt ! ˖

— Nun iſt mein lezter Wunſch , daß was ö

mit mir geſchehen ſoll , nur bald geſchehe !

nur bald und raſch ! Fort aus der Welt , daß

nicht die feierlichen Anſtallen meine Sinne

empören und meinen Muth erſchuͤttern .

Alonzo . Ach ! alles was Du gelitten haſt

— —und Alles was Du noch leiden wirſt ,

liegt ſchwer auf meiner Seele ! —

Cora . Ich ſage Dir , ich werde nicht mehr

leiden . —
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Dritter Auftritt .

Der alte Telasko und der gefeſſelte Zorai ,

treten herein . Die Vorigen .

Cora . ( ſchreyt laut und nittert ) .

Ach! —ich bin erhoͤtt — dieſer Geiſt

— das iſt meines Vaters Geiſt — aber

—ſein Blick iſt unwillig — ( ihr Geſicht

verbergend ) ſein Blick iſt furchterlich ! —

Alonzo hilf mir aus dieſem Traume — —

Alonzo . Wollte Gott , es waͤre nur Dei⸗

nes Vaters Schatten ! Er iſt es ſelbſt ! O

der bittern Stunde ! —

Cora . ( ſchuͤchtern nach Telasko blickend )

Mein Vater ? —

Telasko . (iu Zorai) Warum fuͤhrt man

mich hieher ? gerade bieher ? — Ich diente

doch dem Vaterlande ſo lange ; bin ich denn

gar keiner Schonung werth ? — Geh , fra⸗

ge die Prieſter , ob das ſo ſeyn muß , daß

M 4 ich

2⁷
23



ich hier mit ibr zuſammen komme ? — Geh !

0 geh ! ich will mich indeſſen an dieſen Pfeiler

halten . 5

10 Cora . ( ſich ihm ſchuͤchtern nahend ) Mein

Pater —

Telasko . ( aͤngſtlich ) Rette mich , Zorai !

„ rette mich !

Jorai . ( ſtoͤßt ſie weg ) Fort , Schlange !

Schone des alten Mannes wenigſtens in ſei —

* nen lezten Augenblicken .

( Telasko wendet ſein Geſicht ab ) .

N Cora . ( faͤllt auf die Kniee und hebt ihre Haͤn⸗
de bittend empor ) Bruder !

N Forai . Ich Dein Bruder ? —doch ja ;

dieſe Feſſeln ſagen mir , daß ich Dein Bru⸗

der bin .

Cora . Vater !

N Telasko . ( abgewendet )Werruft mich? ich

1 kenne Deine Stimme nicht .

WN Cora . Bruder ! Vater ! — Ach ! das

N iſt mehr als Todesangſt ! — ( die Haͤnde
646 ningend ) .

Telasko .
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Telasko . Ach Zorai ! mein Vaterherz

bricht ! es iſt die Stimme ihrer Mutter —

( einen Blick auf ſie werfend ) und die Geſtalt

ihrer Mutter . — Cora ! Cora ! ich bin mit

Ehren grau geworden , und Du deckſt mein

Grab mit Schande ! — Wenn das Deine

Mutter wuͤßte! — Wohl ihr , daß ſie die⸗

ſen Tag nicht erlebt hat ! Fort von mir !

zaͤhle nicht auf Barmherzigkeit ! Haſt Du ſie

um mich verdient ? Hab' ich Dich geßwungen ,

Deine Jugendtage dem Dienſt der Sonne zu

weihen ? Hab ' ich Dir nicht oft geſagt :

Tochter ! Tochter ! beſinne Dich wohl , was

Du thuſt ! es giebt Freuden die Du noch

nicht keunſt , die Du vielleicht einſt ahnden

wirſt , und ſchon dieſes Ahnden wird ein Ver —

brechen „ das Entbehren Dein Ungluͤck ſeyn .

Noch am letzten Abend , ehe die Goͤtter den

unwiederruflichen Schwur hoͤrten , noch am

letzten Abend bat ich Dich — und Gott weiß

wie mir dabey zu Muthe war ! — Ich bat

Dich : Liebe , liebe Tochter ! noch iſt es Zeit ,

M 5 um



umzukehren ! Die Zukunft ſchwebte damals

truͤbe vor meiner Seele , wie das Meer an ei⸗

nem neblichten Tage . Auch Du — Du

einteſt , Dein Herz war Dir ſo voll , Du

wuſteſt nicht warum , Dich warnte Dein

Schutzgeiſt : aber Du beharrteſt in Deiner

Schwaͤrmerey , traͤumteſt naͤhern Umgang mit

den Goͤttern . — Nun ſtehen wir hier , ich
alter Mann mit meinen grauen Haaren , zu
Boden geſchlagen die Ehre meines Hauſes !
Dieſer Juͤngling voll Kraft und Vaterlands⸗

liebe , ſchuldlos in Dein unſeliges Verhaͤng⸗
niß verwickelt ! Gemordet beyde durch die

Hand der Tochter ! der Schweſter ! — Und

der Gefaͤhrte unſers Todes iſt Schande !
Ach ! daß ich dieſen Tag erleben mußte ! Se⸗

lig ! ſelig Deine Mutter , daß ſie ſtarb , ahe
dieſer Morgen anbrach .

( Cora , zetmalmt durch ihres Vaters Vorwuͤr⸗

fe , ſfiukt mit einem ſchwachen Seufzer zu

Boden . )
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Telasko . ( mit einer Bewegung von Zaͤrt⸗

lichkeit ) Ach Zorai ! ſteh ihr bey !

Zorai . Crichtet ſeine Schweſter auf — auch

Alonzo will ihr zu Huͤlfe kommen . — Zorat

ſtöst ihn weg ) Fort mit Dir , Tugendmoͤrder !

— O wie werden doch die Helden ſo klein ,

wenn man ſie in der Naͤhe erblickt ! wie liebt '

ich in der Ferne dieſen Mann , als ich ſo viel

Gutes von ihm hoͤrte! wie wallte mein jun⸗

ges Herz ! wie oft wuͤnſcht' ich mich an ſeine

Stelle ! Ich Thor ! ſeine Thaten waren Wer⸗

ke des Zufalls ; er iſt ein ſchwacher Menſch ,

wie wir alle . Sieh her , und weide Dich

an dieſem Schauſpiel ; es iſt Dein Werk ! —

Ha ! dank ' es dieſen Feſſeln , daß ich nicht

ſelbſt im Tempel unſers Gottes blutige Rache

an Dir nehme .

Alonzo . Wuͤßtet ihr , wie mein Herz zer⸗

fleiſcht iſt , wie unnennbar ich leide , ihr

wuͤrdet mich bedauern ! —

Telasko . Laß ihn , Sohn ! Er iſt elender ,

als wir . Wir haben noch einen Schatz , den

wir
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wir mit hinuͤber nehmen : unſer Gewiſſen .
9

Er iſt aͤrmer als wir ; er hat alles verlohren . ＋

Cora . Ach Vater ! laß mich nicht in Ver⸗ 2

zweiflung ſterben ! Kannſt Du Deinen Segen

0 mir in der Todesſtunde verſagen ? ( ſie faͤllt 8

ihm zu Fuͤßen ) Ich will Deine Kniee umklam⸗

0 mern , meine Angſt muß Dich ruͤhren ! Erbar⸗ d

me Dich ! erbarme Dich ! Segne mich , mein l

Vater ! vergieb mir , mein Bruder ! —

4 — ( Telasko und Zorai ſind bewegt ) 6

0 Cora . Seht , ich winde mich wie ein

N Wurm — ich leide unausſprechliche Pein

—* — Erbarmen ! ach ! ich kann nicht mehr —

Telasko . ( ſehr bewegt ) Sohn ! Sohn !

Laß uns ihr den Tod nicht ſchwerer machen

—einem Ungluͤcklichen verzeiht man ſo leicht

— hebe ſie auf in meine Arme ! ( Zorai ge⸗

horcht )
Telasko . ( druͤckt Cora an ſein Herz ) Stirb

ruhig ! —ich verzeihe Dir !

i Corg . ( ſehr ſchwach ) Mein Bruder —

Te⸗
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Telasko . Auch er , auch er ! — komm ,

komm Zorai ! keinen Groll ! — vergieb der

Buͤßenden ! — Nenne ſie Schweſter ! —

Jorai . ( Cora umarmend ) Ungluͤckliche —

Schweſter !

Cora . ( noch immer ſehr ſchwach ) — Dank

den Goͤttern ! die Bitterkeit des Todes iſt vor⸗

uͤber.

Alonzo . Eure Herzen ſind erweicht —

ach ! — darf Alonzo wagen — Euer Mit⸗

leid anzuflehen ? — Du nannteſt mich einen

ſchwachen Menſchen Zorai . Schwach bin

ich — aber kein Böſewicht ! — Das Elend

knuͤpft ja ſonſt die Menſchen ſo leicht an ein⸗

ander . — Laßt uns verſoͤhnt zum Tode

gehn !

Telasko . Fremdling , ich hege keinen Groll

gegen Dich . Wie koͤnnt ' ich ſchoͤner aus

der Welt gehn , als indem ich meinem Belei⸗

diger verzeihe . — Haſt Du auch noch El⸗

tern ?
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Alonzo . Ich habe noch eine alte Mut⸗

1 ter .

Telasko . Nun — um Deiner alten

Mutter willen — komm her , daß ich an ih —
3

0 rer Statt Dich ſegne ! (Cer ſchließt ihn in ſeine
2

Arme)

„ Alonzo . Oeine ſchwere Laſt gleitet von

meinem Herzen . Auch Du , Zorai ? — 2

9 ( ihm die Hand bietend )

Jorai . Laß mich ! Ich bewundre meinen

0 Vater , aber ſeinem Beyſpiele folget — das

N kann ich nicht . 8
2 Alonzo . Gieb einem Sterbenden die

Ruhe !

Jorgi . Ich kann nicht . Soll ich Dir

Verſoͤhnung heucheln ? Du liſt mir verhaßt .

—Laß mich ! ich will verſuchen , ob ich dies

9
bittre Gefuͤhl das gegen Dich ſpricht , bekaͤm—⸗ k.

N pfen kann , und gelingts mir , nun ſo will b

—* 400 ich , indem wir zum Tode gehn , Dir die 1

4 Hand reichen , und Du weißt dann was das 8

bedeutet .
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Alonzo . Habe Dank auch fuͤrdieſes Wol⸗
len ! es iſt ſchon mehr als ich werth bin .

Cora . ( hat ſich waͤhrend des letztern Dialogs

an einen Pfeiler gelehnt um ſich zu erholen . )

Vierter Auftritt .

Der Gberprieſter . Xaira . Mehrere Prie⸗

ſter . Gleich darauf der Koͤnig mit ſei⸗

nem Gefolge .

Xairg .

Der Koͤnig kommt !

( Die Prieſter ſammeln ſich an den Stufen

des Altars . — Cora , Telasko und Zorat

bleiben im Vordergrunde an einer Seite .

—Alonzo an der anderu . )

Ataliba . ( tritt langſam und finſter herein ,

knieet nieder vor dem Bilde der Sonne , und

bleibt einige Augenblicke in einer betenden Stel⸗

lung . — Alles iſt ſtill . — Er wendet ſich

darauf zu Alonzo — halb leiſe und haſtig )

Rette Dich , Alonzo ! ſprich , du ſeyſt ein

Fremd⸗
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Fremdling — habeſt nicht gewußt , — Dir

ſey Geſetz und Strafe unbekannt geweſen

Berufe Dich auf Deine Verdienſte um den

Staat , um mich , um das Volk —rede ,

was die Gefahr Dir eingiebt — Dein Freund

iſt Dein Richter . Mach es mir nur moͤg⸗

lich Dich zu retten , ohne den Verdacht der

Partheylichkeit auf mich zu laden .

( Alouzo buͤckt ſich ſchweigend , den Aus⸗

9
druck des Dankes im Geſicht )

9
Ataliba . ( iu Telasko ) DuGreis mit Dei⸗

nen Silberlocken biſt frey . Wer tauſend⸗

mal ſein Leben dem Vaterlande opferte , der

hat es ſchon den Goͤttern geopfert ; ich wag

es nicht , mich an Dir zu vergreifen .

Telasko . Wie , PYnca , Du koͤnnteſt ſo

grauſam ſeyn , dem alten Stamme ſeine Bluͤ⸗

then zu rauben , und ihn nicht ſelbſt mit ab⸗

1

zuhauen .

Ataliba . ( iu Zorai ) Auch Du , Juͤngling ,

biſt frey .
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2( Gemurmel unter den Prleſtern ; der K

nig hoͤrt es und ſpricht laut iudem er

ſcharf nach hnen hinſieht )

Denn es iſt der Wille meines Vaters , der

Sonne , daß hinfott nur der Schuldige leide .

Troͤſte Deinen alten Vater , Zorai , pflege

ſein bis er hinuͤbergeht; dann komm zu mir ,

zu Deinem aͤltern Bruder ! ( Zorai will ſich

ihm zu Fuͤßen werſen. Er verhindert es und

wendet ſich zu Cora ) Fuͤr Dich Cora — — -

kann ich nichts thun —

Cora . ( mit warmer Dankbarkeit ) Ach Du

haſt eben ſo viel fuͤr mich gethan .

Ataliba . ( theilnehmend ) Du ſtehſt unmit⸗

telbar unter dem Geſetz — und auch der Ko⸗

nig iſt dem Geſetz unterworfen . ( er wendet
ſich — beſtelgt die Stufen des Altars —

bleibt auf der oderſten ſtebn — neigt ſich noch⸗
mals gegen das Bild der Sonne und kehrt ſich

dann gegen die Verſammlung ) Oberprieſter!

zerwalte Dein Amt !

N Gberpr .

*—

60
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Gberpr . Vergieb mir , Yuca — ſchone

meines Alters — meiner ſchwaͤchlichen Ge⸗

ſundheit — meines beklemmten Herzens —

erlaube — daß heut Kaira an meiner

Statt —

Ataliba . Es ſey !

Kaira . ( naͤhert ſich feyerlich ) Erſtgebohr⸗

ner Sohn der Sonne ! Eine Jungfrau den

Goͤttern geweiht , hat ihr heiliges Geluͤbde

gebrochen . — Cora ! tritt hervor ! — Ein

Fremdling auf dieſer Kuͤſte iſt Mitſchuldiger
der Verbrecherin — Alonzo ! tritt hervor !

— Wir Prieſter des erzuͤrnten Gottes , wir

Diener des entweihten Tempels , getren den

Geſetzen Deiner Ahnherrn , haben Urtheil

und Recht uͤber beyde geſprochen , und unſer

Spruch iſt Tod !

Ataliba . ( nach einer Pauſe ) Könnt Ihr

Euch vertheidigen ?

( Cora und Alonzo ſchweigen )

Ich rede zu Euch , Cora und Alonzo. Koͤnnt

Ihr Euch vertheidigen ?

Cora .
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Cora . Nein .

Alonzo . Nein .

Ataliba . (beſtuͤtzt ) Wie , Alonzo ? Du

weißt nichts zu Deiner Entſchuldigung vor —

zubringen ?

Alonzo . Nichts .

Ataliba . Beſinne Dich ! ich gebe DirBe⸗
deukzeit — beſinne Dich , Fremdling ! —

Alonzo . Ich habe den Tod verdient und

ich leide ihn willig .

Ataliba . ( ſehr unrubig ) Bedenke , was

Du thuſt — nur noch wenig Augenblicke

ſind Dein ! — Ihr um mich Verſammleten !

ich halte hier Gelindigkeit fuͤr Pflicht , denn

er iſt ein Fremdling , ihm ward nicht als

Knabe ſchon der heilige Schauer vor den

Goͤttern eingepraͤgt, den die Lehren unſerer

Prieſter in die Bruſt der Peruaner pflanzen .

Er wußte nicht — er kannte nicht — er

ſah nicht mit unſern Augen — — noch ein⸗

mal Alonzo ! rede , ſprich ein Wort ! die Goͤt⸗

N 2 ter



ter ſind gerecht — und billig — und gnaͤ⸗

dig —

Alonzo . Ich habe den Tod verdient .

Ataliba . ( nach elner Pauſe ) Iſt das Dein

0 leztes Wort ?

Alonzo . Mein leztes .

Ataliba . (ſtuͤtzt ſich mit dem Ellbogen auf

den Altar und verbirgt ſein Geſicht in der Hand .

Nach einigen Augenblicken ſich ermannend ) Prie⸗

ſter ! thut Eure Pflicht !

( zwey Prieſter naͤhern ſich langſam feyer⸗

lich dem Altare — ſteigen zu beyden Sei⸗

ten des Koͤnigs hinauf , nehmen der Elne

das Schwerdt / der Andere den Palmen⸗

zweig vom Altare , ſteigen eben ſo wieder

herunter , und ſtellen ſich neben Xalra )

Kaira . ( uͤberreichtdemKoͤnige das Schwerdt )

Sohn der Sonne ! nimm aus meinen Haͤn⸗

den das Sinnbild der Gerechtigkeit ! ( er macht

0
es eben ſo mit dem Palmenzweig ) Sohn der

Sonne ! nimm aus meinen Haͤnden das Sinn⸗
8

bild
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bild der Gnade ! — Die Götter leiten Dein

Urtheil !

Ataliba . ( knieet nleder ) Gott ! Du ſiehſt

mein Herz ! es blutet in dieſer Stunde ! o

laß mich nie wieder eine ſo traurige Koͤnigs⸗

pflicht erfuͤllen ! — Ihr Geiſter meiner Vor⸗

eltern ! Eurt Weisheit ſchwebe auf mich her⸗

ab ! und hab ' ich meine Pflicht vollbracht —

ſo laßt in dem Gedanken — mich Ruhe

finden ! ( er ſtebt auf . — Cora und Alonzo,

Telasko und Zorai knieen nieder mit geſenkten

Haͤuptern. )

( Ataliba ſteht einige Augenblicke im Kampfe

mit ſich ſelbſt ; bebt dann das Schwerdt auf und

iſt im Begriff zu reden , als ploͤtzlich
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Fuͤnfter Auftritt .

der Kaͤmmerling haſtig und erſchrocken her⸗

einſtuͤtzt) Vorige .

Kaͤmmerling .

Vergieb mir , Puca , ich bringe ſchlimme

Bothſchaft . Die Flamme des Aufruhrs wuͤ⸗

tet . Das Volk tobt die Straßen auf und

nieder . Mit Kriegsgeſchrey ſammelt ſich das

Heer von allen Seiten , Trommeln und Hoͤr⸗
ner toͤnen, Waffen klirren , ein Wald von

Lanzen zieht herauf , Alles laͤuft und ſchreyt

durch einander : keine Antwort auf tauſend

Fragen ; nur den Namen Rolla tragen zehn⸗

tauſend Stimmen gen Himmel ! Der Fremd —

ling Velasquez mit ſeiner Schaar hielt ſeit⸗
waͤrts auf der Wieſe , ich ſah ihn , wie er von

einem zum andern lief , aus ſeinen Geberden

ſchloß ich , daß er bat und drohte , um das

Haͤuflein zuſammen zu halten , aber verge⸗
bens ! Einer nach dem andern ging zu Rolla

uͤber.

( die
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( die ganze Verſammlung , der Koͤnig ausge⸗

nommen , zeigt Beſtuͤrzung und Unruhe )

Ataliba . Was iſt das ? —weiß mir nie⸗

mand zu ſagen was das bedeutet ? ( Alles

ſchweigt )( zum Kaͤmmerling) Rolla ſagſt Du

an der Spitze des Heeres ? Das kann nicht

Aufruhr ſeyn . Xolla und Aufruhr ! nein ,

Du irrſt . Haſt D uihnſelbſt geſehn?

Rämmerl . Nur von ferne . Die Anfuͤh⸗

rer der kleinen Haufen hatten einen Kreis um

ihn geſchloſſen . Er redete laut undeifrig ,

ſein Geſicht gluͤhte , ſein Feuer zuͤndete rings

umher , ſtuͤrmiſches 3Zujauchzen unterbrach

ſeine Worte . Sie ſchwangen ' die Schwerdter

uͤber den Haͤuptern und ſchuͤttelten die Lan⸗

zen . Drauf bewegte ſich der ganze unabſeh⸗

bare Haufe und fing an ſich nach dem Tem⸗

pel zuzuwaͤlzen. Ich eilte ihm zuvor zu

kommen.
8

Ataliba . ( ohne ſeine Miene zu veraͤndern)

Nun ſo wird ſich ja das Raͤthſel bald löſen.

( er ſieht umher ) Ich leſe Furcht auf euren Ge⸗

N 4 ſich⸗
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ſichtern: warum zagt ihr ? Wer ſeinem Vol⸗

ke Gutes that , darf ſein Volk nicht ſcheuen ,

Meine Ruhe iſt in meinem Herzen . Sie

moͤgen kommen !

(Getoͤſe hinter der Seene — Verwirrtes

Rufen auf der Buͤhne )

„Sie kommen ! da ſind ſie ſchon ! “

*

echſter Auftritt .

Kolla fluͤnt herein , ein entbloͤftes Schwerde
in ſeiner Rechten , einen Wurfſpietz in ſeiner

Linken — Koͤcher und Bogen um den Na⸗

cken . Hinter ihm noch mehrere Anfuͤhrer

der Truppen . Die Vorigen .

5 Rolla .

Nur mir nach , Freunde !

Xaira . ( laut rufend ) Entweihung des

Tempels !

Kolla . Den habt Ihr durch Bluturtheil

entweiht ,

Xsgira .
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Kairä . Rache , ihr Goͤtter ! ( Verwirrtes

Hetoͤſe )

Ataliba . ( tuft Laira u ) Schweig ! —

und macht eine Bewegung mit der Hand gegen

die verfammelte Menge , daß er reden will =

piotzlich witd alles ftill ) ( zu Nolla ) Wer biſt

Dau ?

Kolla . Kennſt Du mich vicht ?

Ataliba . Ich batte einſt einen Feldherrn ,

der Dir aͤhnlich ſah . Er hieß Rolla , und

war ein edler Mann . — Aber wer biſt Du ?

Rolla . Keinen Spote , PYuca ! um Got⸗

teswillen keinen Spott ! — Doch Du magſt

ſtecht haben , ich bin nicht mehr Rolla —

ich kenne mich ſelbſt nicht mehr — ein Sturm

jagt mich — ein Strom reißt mich fort !

Habe Mitleiden mit mir ! Ich ehre Dich ,

PYnca, ich ehre und liebe Dich —

Ataliba . Du mich? Vormals traͤumt ich

ſo etwas . — Rolla dacht ich immer⸗ mein

Wetter Rolla — ſo lange ich den noch habe ,

mag der Beherrſcher von Cusko toben , moͤ⸗

N 5 gen
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gen aufruͤhreriſche Provinzen freveln ; ſein 1

7 Heldenmuth iſt ein Baum , in deſſen Schat⸗ 1

ten ich ruhig ſchlummre . f·

Rolla . Aber ich bitte Dich , was kannder
Baum dafuͤr, in deſſen Schatten Du ſchlum⸗ ˖

8 wenn ein Wirbelwind ihn mit der 8

Wurzel ausreißt , und uͤber Dich her—
wirft ? —

Ataliba . Welcher Wirbelwind hat Dich

ergriffen ? was willſt Du ? rede ! und dank '

es dem , was Du vormals fuͤr mich gethan , „

daß Du ſo zu mir reden darfſt . Ich habe

Deine Heldenthaten nie nach Wuͤrden belohnt ;
ich thu es in dieſem Augenblick — ich erlau⸗

be Dir zu reden .

Rolla . Ich habe nur ein Wort zu meiner

Vertheidigung . Laß es gelten , Ynca , wenn

Du mehr Menſch als Goͤtterſohn biſt ! — 8

Ich liebe ! Als ich noch ein Knabe war , ſchlich

ſich das ſchon in mein Herz , ſo freundlich ,

ſo behaglich , ſo ohne alle Unruh , daß ichs

mit Wohlgefallen hegte unds pflegte . Da

mals
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mals war die Liebe ein heiterer Tag in mei —

ner Seele , bis das Juͤnglingsalter dazwi⸗

ſchen ſtuͤrmte. Da ſollte alles biegen oder

brechen ! Da ſollte alles nach meinem brau⸗

ſenden Kopf gehn ! Liebe war da mein gan⸗

zes Streben ! und Gegenliebe , und ſuͤße Trun⸗

kenheit und Schwelgerey in Cora ' s Armen ,

ohne Gedanken an Vaterland und Ehre , an

den edlen Stamm der Muca ' s , von dem auch

ich ein Zweig bin . Mein guter Oheim woll⸗

te den Strom daͤmmen , oder in ein anderes

Bett leiten , da ſandt ' er mich in den Krieg ,

da ſollt ' ich austoben , auf der Leiter der Eh⸗

re emporklimmen , und auf die Liebe herun⸗

terblicken . Vergebens ! die Liebe wars , die

mit mir emporklimmte ; die Liebe wars , die

mir Heldenmuth gab ! Alles Große und Gu⸗

te , was ich fuͤr Dich gethan haben mag ,

das hat durch mich die Liebe gethan . Sie

war meine Gefaͤhrtin auf jedem Schlachtfel⸗

de . Wenn hier und da und dort , der Tod

mir die Zaͤhne wies , ach ! ich dachte nie an

Dich ,



Dich , Pnea , nie Deinen Thron , nie die

Wohlfahrt des Vaterlandes , ich dachte nur

Cora ! Cora ſollte mich bewundern ! Mir biſt

Du nichts , alles der Liebe fuͤr Cora ſchuldig .

ind dieſer Liebe ſollſt Du heute verzeihen !

Sieh , ich bin ein Mann geworden , aber in

meinem Herzen iſt noch Alles wie es war :

der Sturm der Juͤnglingsjahre , der ſchoͤne

Traum des Knabenalters ! und ſo iſt das

ein Baum geworden , deſſen Wurzeln ſo in⸗

nig mit meinem Leben verwachſen ſind , daß

Du ihn nicht ausreißen kannſt , ohne mich

zu vernichten . Sey gnaͤdig , Ynca ! ſey

menſchlich ! ich bitte knieend um ihr Leben !

( er knieet nieder ) Seit Cora den verlaßnen

Rolla Bruder nannte , iſt Rolla ſtolz gewor⸗

den ; aber doch bitt ' ich kmieend um meiner

Schweſter Leben !

Ataliba . ( der ſo viel ihm moͤglich war ſeine

Ruͤhrung verbarg und ſeine Wuͤrde behauptete )

Steh auf ! —

Rolla . Gnade ! —



nie die

hte nur

Vir biſt

chuldig .

zeihen !

aber in

5 war :

ſchoͤne

iſt das

ſo in⸗

d , daß

ie mich

a ! ſey

Leben !

klaßnen

gewor⸗

meiner

ſar ſeine

zuptete )

*

205

Ataliba . Steh auf ! Lege Deine Waffen

hier zu meinen Fuͤßen nieder ! laß das Heer

aus einander gehn , und dann erwarte ſtill

und unterwuͤrfig Deines Koͤnigs Urtheil !

Kolla . Gnade ! — Oheim ! — Schwe⸗

ſter ! helft mir bitten ! Ich habe in meinem

Leben ſo wenig gebeten , ich verſteh es nicht

recht .

Ataliba . Ein Bittender in Waffen ? Willſt

Du Deines Koͤnigs ſpotten ?

Kolla . ( aufſtehend ) Wahrlich nein ! aber

Du begehrſt Unmoͤglichkeiten
— Schlum⸗

mer von einem Fieberkranken . Cora in Feſ⸗

ſeln ! und Rolla ohne Schwerdt , ohne Lan⸗

ze ! — nein , beym Himmel ! das geht

nicht !

Ataliba . Ich befehl es Dir ! lege die Waf⸗
fen nieder !

Kolla . Befreyeſie, Ynca ! Sprich ſielos

von dem verhaßten Geluͤbde , und meine

Waffen und mein Leben liegen zu Deinen

Fuͤßen.
Ata⸗
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Ataliba . Ohne Bedingung ! Nieder die

Waffen !

Rolla . Ich kann nicht ! Komm in meine

Arme , Cora ! meine Bruſt ſey Dein Schild !

mein Schwerdt ſoll Deine Ketten zerhauen ! —

Ataliba . Auftuͤhrer ! Thu , was Dir ge⸗

faͤllt und die Goͤtter geſtatten ; aber wiſſe daß

Ataliba nicht eher ein Urtheil ſpricht , bis er

knieend und unbewaffnet Dich zu ſeinen Fuͤ—

ßen ſieht . Du ſollſt nicht ſagen , Du ha⸗

beſt dem Koͤnig ſeine Gnade abgetrotzt . —

( mit Pathos ) Ihr Voͤlker von Quito ! Hoͤrt

eures Herrſchers Stimme ! Hoͤrt ſie vielleicht

zum leztenmale ! denn in dieſem Augenblicke

leg ' ich den Scepter nieder , und mein Vater

moͤg' euch richten ! — Seit ſieben Jahren

war ich euer Koͤnig — ich ſtehe hier im

Tempel ; mich ſieht Gott ! — Wer mag

mich einer wiſſentlichen Ungerechtigkeit zei —

hen ? der trete auf ! — Wer gieng huͤflos
von meinem Throne , wo ich helfen konnte ?

—der trete auf ! — Ich habe Laͤnder er —

obert
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obert und Koͤnige beſiegt ! Doch das iſt we⸗

nig — ich habe meine gefuͤllten Scheuren

geoͤffnet , als vor wenig Jahren der Zorn

der Goͤtter das Land mit Unfruchtbarkeit

ſchlug ; ich habe den Hungrigen geſpeißt , und

den Kranken erquickt ; manche Nacht mich

ſchlummerlos auf meinem Lager gewaͤlzt , weil

euer Elend an meinem Herzen nagte , und ich

nicht allen helfen konnte . — Ihr Voͤlker von

Quito ! ich habe das nicht um Euch verdient .

— Greift ihn ! feſſelt ihn ! oder ich lege den

Scepter nieder .

( Verwirrtes Gemutmel )

Xolla . ( ſich zu den Seinigen wendend ) Ihr

mich greifen ? Ihr mich feſſeln ? welcher un⸗

ter Euch ? Ha Du vielleicht ? mein alter

Kriegsgefaͤhrte , mit dem ich einſt meinen lez⸗

ten Biſſen theilte , als uns Alles mangelte . —

Oder Du , dem ich in der Schlacht von Tu⸗

mibamba das Leben rettete ? oder Du , deſ —

ſen Sohn ich befreyte , als eben die Feinde

ihn
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ihn niederhauen wollten ? Welcher unter Euch

will ntich greifen ? Sprecht !

Gberpr . ( mit Wehmuth ) Rolla ! mein

Pflegeſohn ! wie Du mich beugſt ! willſt Du

mich alten Mann zu Deinen Fuͤßen ſehen ?

Kolla . Ich ehre in Euch den Vater, aber

breitet Eure Arme nicht in den Sturm aus ,

Es iſt vergebens . ( der Oberprieſter will bit⸗

tend fort ahren ) ( Rolla koͤmmt ihm ungedul⸗

dig zuvor ) Laßt mich , Oheim ! das Loos iſt

geworfen ! Es gehe , wie es gehe ! ich will

Cora retten oder mit ihr ſterben ! —

Cora . ( geht auf Rolla zu und ſchlingt ihren

Arm um feinen Hals ) Dieſe Thraͤne dankt Dir

Deine Liebe zu mir , Bruder ! nimm dieſen

Kuß Deiner Schweſter . ( ſie kuͤßt ihn ) Du

biſt ein großer Mann ! erſt ſeit heute kenn ' ich

Dich . Aber ein ſo großer , ein ſo guter

Mann muß auch ſeines Koͤnigs Freund ſeyn .

Cora hat ein Verbrechen begangen , und Du ,

um Cora zu retten willſt ein neues Verbre⸗

chen begehen ? Das laͤme denn auch auf mein

Ge⸗
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Gewiſſen , und mein Gewiſſen iſt ſchon bela⸗

ſtet genug . ( ſuͤb und ſchmeichelnd ) Nein ,

Rolla , thu das nicht ! reiße nicht den Goͤt⸗

tern die Zuͤgel aus der Hand , die gewiß mein

Schickſal lenkten . Laß mich ſterben ! mein

Vater und mein Bruder haben mir verziehen ,

und mit mir ſtirbt Alonzo : ich ſterbe gerne .

— Unſere Seelen werden um Dich ſchweben ,

werden ſich an Dir“ergoͤtzen , wenn Du Dei⸗

nem Koͤnig treu , dem Vaterlande Deine

Kraͤfte weihſt . Trage das bischen Leben bh⸗

ne mich ! — willſt Du , lieber Rolla ? Lie⸗

ber , guter Rolla ! wenn Dich meine Bitten

ruͤhren ; ſieh , ſo geh ich noch mit einer gu⸗

ten That aus der Welt , und auch das ver⸗

dank ' ich dann Dir . — Oja , ich ſeh es ,

Deine Stirn entwoͤlkt ſich ! “( Dein Auge wird

feucht — ſchlucke ſie nicht nieder , dieſe

Thraͤne, ſie macht dem Krieger keine Schan⸗

de . — Gieb mir , Dein Schwerdt — mir

Deinen Wurfſpieß . (ſie windet ihm ſauft

Schwerdt und Lame aus der Hand und giebt

0
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ſie weg ) Da fteht ,der Held ! und mit der

Thraͤne, die ihm da uͤber die Wange zzi tert ,
hat ex den Flecken von ſeinem Ruhme und

ſeiner Tugend hinweggewaſchen . Ich danke

Din , Rolla . Ich bin ſtolz auf Deine Liebe .
— Und nun zu unſersguten Konigs Fuͤßen !

komm ! ſo komm! l .
8 Dein Triumphder Tu⸗

gend nicht halb gefeyert werde . ( ſie zieht ihn

ſauft nach ſich bis vor 0 Koͤnig, daketh nieder
und Rolla neben ſie ), Ich bringe DirDeinen

Helden zurüͤck. Verzeih ihm ! Er verdient
es , daß Du ihm verzeiheſt . (ſie ſteht auf und

begiebt ſich auf ihren Platz ; Nun , Ynca , ſprich

AlſezUrtheil ! — K

„ ( Rolla bleibt knieend vor dem Koͤnige )

Telasko . ( Cora umartnend ) Meine Toch⸗
ter ! ouun moöͤgt ihr / esꝛalle hoͤren ! nun darf

ichs ſie wieder vhue Schaam meine⸗ Tochtet

nennen .

Alalibs, Rolla umefmſ ſich ſeen
Königte

Rolla .
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Xolla . Ich unterwerfe mich .

Ataliba . Du haſt das Leben verwuͤrkt .

Rolla . Ich weiß es .

Ataliba , Ich verzeihe Dir

Kolla . ( raſch aufblickend ) Und Cora — 2
Ataliba . Ich verzeihe Dir !

olla . ( laͤßt das Haupt wieder ſinken )

Ach ! —

Altaliba . Steh auf!

Xolla . Laß mich knieend Cora ' s Urtheil

böten ; Du ſprichſt dann auch das Mei⸗

nige .

Ataliba . Wohlan ! Cer ergreift von neuent

das Schwerdt und den Palmenzweig welches

beydes er als das Getuͤmmel entſtand wieder auf

den Altar gelegt hatte )

Gberpr . ( wirſt ſich ihm ploͤtzlich zu Fuͤßen)

Vergieb ihnen !

Ataliba . ( iu ihm herabſteigend und ihn gů⸗

tig aufhebend ) Auch Du mein Vater ? ward

Dir der Goͤtter Wille offenbart ?

O Gber⸗—
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Gberpr . Gnade ! iſt der Goͤtter Wille ,

Jene Zeiten als Dein erlauchter Ahnherr

den Dienſt der Sonne ſtiftete , jene rohe Zei⸗

ten ſind nicht mehr . Unbekleidet , gleich

den Thieren des Waldes , wohnten einſt die

Menſchen unter dem Dach des Himmels . ,

Ihre Weiber behandelten ſie , wie die Frucht

der Palme , die jeder brechen durfte , und ſo

lebte das wilde Volk immer nur den heutigen

Tag , ohne Religion , ohne Eigenthum und

Geſetz . Da erſchien Manco Capac , mit al⸗

len Gaben eines Goͤtterſohnes ausgeruͤſtet .

Was er ſagte , was er that , iſt in unſte Her—⸗

zen geſchrieben . Er baute der Sonne einen

Tempel , und weihte Jungfrauen ihrem

Dienſt . Er ſchuf das Geſetz der Keuſchheit ,

denn damals , da nur noch Sinnlichkeit

herrſchte , und die Vernunft ein Kind war ,

waͤre ohne dieſes Geſetz der Tempel an feſtli⸗

chen Tagen ein Tummelplatz der Wolluͤſte ge⸗

worden . So zwang ihn die Noth , der

Natur in ihr großes Rad zu greifen . Aber

eine
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eine lange lange Reihe von Jahren hat das

Geſetz des Schicklichen in das Gefuͤhl des

Schicklichen verwandelt . Wo dieſes herrſcht ,

iſt jenes nicht mehr noͤthig. Drum , Puca ,

ſtehe ich hier , im Namen der Goͤtter , und

rufe Dich auf , Dich Wohlthaͤter meines

Volkes ! kroͤne Deine ſchoͤne Thaten durch

das Opfer , welches Du der Vernunft , und

in ihr der Gottheit bringſt . — Wanke

nicht ! — Thue raſch das Gute ! und wo

noch etwas Deiner Ueberzeugung mangelt ,

da laß das Flehen eines Greiſes Dich ruͤh⸗

ren — der Dich erzog — der Dich als

ſeinen eignen Sohn liebte — der unermuͤdet

Sorgenvoll an Deinem Lager wachte , wenn

Du kindiſch ſuͤß entſchlummert warſt — be⸗

lohne mir heut alle meine Sorgen ! —( er

wirft die Stirnbinde herunter und zeigt ihm ſein

graues Haupt ) Um meiner grauen Haare wil —

len ! in Deinem Dienſt grau geworden .

Ataliba . Genug ! — Tritt naͤher , Co⸗

ra ! auch Du , Alonzo !

O3 Gber⸗
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Gberpr . Oihr Gotter ! lenkt ſein großes

Herz !

( Cora und Alonzo , wanken vor den König )

Telasko . ( zu Zordi ) Halte mich , mein

Sohn ! halte mich ! —

Alles ſtehtzin banger Erwartung )

Ataliba . ( nach einer Pauſe indem er das

Schwerdt mit der rechten Hand gegen die Erde

0 ſtaucht , daß es zerbricht , und mit der linken

909 Cora die Palme reicht ) Vernichtet ſey das Ge⸗

ſetz ! Cora frey !

10 ( Cora ſinkt in Ohnmacht )

0 ( Alonzo wirft ſich neben ihr niedet )

( Rolla ſpringt auf und drückt den König

wild an ſein Herz )

“ ( berprieſter ſtreckt ſeine Haͤnde dankbar

gen Himmel )

1U ( Telasko wankt auf Zorai geſtuͤtzt ſeiner

Tochter zu)
4 ( Das Volk ruft zu wiederholteumglen) Es

5 lebe der Puea !

En dee .
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